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Dozent Fach

Stunden

4. Semester.

Ivnuchel Methoden der Holzertrags- und Zuwachs-
berechnung 3 8

Eorstbenutzung I (Technologie) 3 —
Schädelin Waldbau II 4 3

Düggeli mit Blöchliger Bakteriologische Uebungen — 2

Zwicky Vermessungskunde 5 —
Zwicky mitBagdasarj anz Feldmessen — 1 Tag

Leemann Verkehrsrecht I (Sachenrecht) 3 1

Staub Geologische Exkursionen — -
Uebungen im Bestimmen geolog. Objekte — 1

6. Semester.

Badoux Protection des forêts 4

Travaux de défense contre les torrents
et. les avalanches 3 1

Excursions • 8

Knuchel Uebungen in Forsteinrichtung — 8

Schädelin '
Uebungen zum Waldbau III — 3

Exkursionen — 8

Zwicky Brücken- und Wasserbau 2

Zwickymit Bagdasarjanz Konstruktionsübungen _ 2

Vermossungskurs (am Ende des Semest.) 3 Wochen

Guggenbühl Der politische Aufbau der modernen
schweizerischen Eidgenossenschaft l —

^üc^ercmgetgm.

fi. flfarecfi : « Handbuch der Bodenlehre. » III. Band. « Hie fiefire vow der
Ferieifi«i<7 der ßodeworiew o« der /irdofier/Zdcfie. » Verlag Springer,
Berlin 1930.

Der III. Band von Blancks Handbuch der Bodenlehre ist mächtig an-
geschwollen. Er umfasst 550 Seiten, mit einer Einleitung vom Heraus
geber. « Ueberblick über die historische Entwicklung der Bodenzonen-
lehre ».

Z)ie Bödew der Aïdie» ßegdow sind eingeteilt in arktische Bodew
und /iocfiyeöir,(/,s'6ödeK. IE. /¥eiwardr<s gibt uns eine gute Uebersicht über
die arktischen Böden, die allerdings aus begreiflichen Gründen etwas
stark geologisch-mineralogisch orientiert ist, ff. Jew.w?/ hat schon mehr
mais bewiesen, dass er eine glänzende Gabe besitzt für zusammenfassende

Darstellungen. Man gewinnt aber hier die Ueberzeugung, das Handbuch
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Docent 5avb

Stunden

4. Lemester.

Ivnuebel Nstboden dorllol^ertrags- und Duwaobs-
bsrsebnnng 3 8

Borstbsnutîmng I (Beobnologie) 3

Lebädelin Waldbau II 4 3

Düggsli mit Llüobligsr Labtoriologisobs Hebungen — 2

Dwiebz^ Vermsssungsbunds 5 —
Dwiekz? mitLagdasar j an7 Beldmessen — lksx

Lssmann Vsrbebrsrsvbt I (Kavbsnrsebt) 3 1

Ltaub dsologisebe Bxbursionen — -
Hebungen im Bestimmen gsolog. Objekts 1

6. Lei»ester.

Ladoux Brotsetion des korsts 4 —
Bravaux de deksnse eontrs les torrents

st lss avslanebes 3 1

Dxeursions ' 8

Xnuobsl Hebungen in Borstsinriebtung — 8

Lebädelin Bedungen 7um ^Valdbau III — 3

Bxbursionsn — 8

Dwiolrv Brüoben- und Wasserbau 2

ülwiob/mit Lagdasar^jan? Xonstrubtionsübungsn 2

Vormossungsburs (am Lnde des Lemsst.) z Medöii

duggsnbübl. Der politisobs àkbau der modernen I

sebwei^eriseben Bidgsnossensebakt 1 —

Mücheranzeigen.

O. .' « Danclbueb der kadenlelire. » III. Band. « Ois Bs/îre vo?è dsr
V«?rêeà»A à Loe/emtt'/e» an à LrckoàerMà. » Vsàx ZprmZsr.
Berlin 1930.

Der 111. Land von Llanebs Baudbueb der Bodsnlebre ist mäebtig an-
gssodvollvn. Dr umkasst 859 Leiten, mit einer Linlsitunx vom Heraus
gsbsr. « Ileberblieb über die bistorisebe Dntwieklung der Lodsnr.onen-
lobrs ».

Ois Oöde^ dsr /rui/s«. Ke^io?? sind eingeteilt in «r/cii«c/u? Oöds?«

und Ooc/ix/ebirAsööÄe??. M. /11si««ràs gibt uns eine gute Bsbsrsiebt über
die arbtisoben Läden, die allerdings aus bsgrsiklioben dründen etwas
starb geologiseb-minsralogiseb orientiert ist. l?. bat sobon mebr
mals bewiesen, dass er eins glänzende dabs besitzt kür ^usammsnkasssnds

Darstellungen. Nan gewinnt aber bisr die Ueberzeugung, das Bandbuob
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der Bodenlehre sei mindestens in Hinsicht auf die noch wenig erforschten
Hochgebirgsböclen einige Jahre zu früh erschienen.

Bei den Bo'tfe« der gre»?äss/jde« ffegrio« behandelt ff. Sfre;»7»e die
Bleicherde- oder Podsolboden, die Braunerden, die Steppenschwarzerden
und in einem Anhang degradierte Böden. H. J. ro» Si,9»to77rf bespricht
die Böden trockener Gebiete, fl. ffarrassoirffz orientiert über Gelblehme
in feuchtwarmen gemässigten Regionen und 2J. 7iZo»cA- erläutert die An-
sichten über die mediterrane Roterde (Terra rossa).

Für unsere Schweizer Verhältnisse am wichtigsten sind Bra;//?w/e«
«nd BieieAerde«. Man kann sagen. Sfrettime habe hier eine dankbare
Aufgabe zu lösen gehabt, weil ohne Zweifel die Bleicherden, Braunerden
und Schwarzerden am besten erforscht seien. Die abgerundete Darstellung
zeigt aber, dass sie von einer Persönlichkeit stammt, die den Stoff nicht
nur kennt, sondern ihn wirklich innerlich verarbeitet hat. Man fühlt
überall den mit der Forst- und Landwirtschaft und der Pflanzengeographie
vertrauten praktischen Bodenkundler heraus.

lieber die Notwendigkeit, die degradierten Böden (in der Haupt-
sache Umwandlung der Schwarzerden in Braunerden und Bleicherden)
als eigenes Kapitel zu behandeln, könnte man diskutieren, da hierbei
grundsätzlich die gleichen Gesetze sich auswirken wie bei der Boden-
bildung und dem Altern der Böden überhaupt.

F. GiesecA'e behandelt die subtropischen Schwarzerden. Er gibt eine

gute Uebersicht über deren Vorkommen.
Eine wohlgelungene Leistung ist auch die Darstellung der Böden

froc/cener Geöiefe von ff. J. S/gwontf. v. Sigmond war sowohl durch
seine Forschungen als durch seine engen Beziehungen zur Landwirtschaft
Ungarns geradezu prädestiniert für diese Aufgabe. Unter anderem erklärt
er einmal klar und eindeutig, dass die Bildung von Salzböden, sogenann-
ter Alkaliböden, nur möglich ist in Trockengebieten mit zeitweiliger
Nässe, bei undurchlässigem Untergrund und behindertem oder verliinder-
tem Abfluss des Tag- oder Grundwassers. Nur unter solchen Verhältnissen
kann lokal die Verdunstung aus dem Boden grösser sein als der Nie-
derschlag.

ff. BfawcA- zeigt uns bei der Behandlung der Terra rossa wiederum
seine fast « unheimliche » Literaturkenntnis, die ihn oft zu etwas behag-
lieber, allerdings musterhaft objektiver Breite verführt. Bei Behandlung
der Krasfen&ô'de» hätte Blanck vielleicht etwas deutlicher darauf hinwei-
sen dürfen, dass diese Krusten meist ähnlichen Grundbedingungen ihr
Entstehen verdanken, wie die Steppen- und Wüstensalzausscheidungen.

Die Bode» der fro/M.se/ie» ffegwre beschreibt ff. ffewrassoiri/2. Har-
rassowitz ist gewiss ein sehr sorgfältiger Geologe und Mineraloge. Seine

sonst geschickte Darstellung der tropischen Böden erweckt aber den

Eindruck, er sei kein praktischer Bodenkundler, was allerdings seine

Erklärung darin finden mag, dass er wohl tropische Böden untersucht
hat. aber die Tropen nicht aus eigener Anschauung kennt.

Eine nicht sehr dankbare Aufgabe, die Beschreibung der lUM.sfe«-

ftöde», hat ff. Aforfewse» in recht glücklicher Weise gelöst.
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der Lodsnlsbrs ski mindestens !» llinsiebt auk die noeb vsnig erkorsebtsn
lloekgvdirgsdöcivu einig« Fabrv /.» trüb vrsàieiìvn.

IZsi den Locke/i dor Ag,«n«à/A/e,è //oAi»ti bebandelt //. bitomt/îs die
Lleiebsrds- oàvr Boâsolbôàsn. dis Brsunerdeu. «lie Lteppsnsokvar/eràu
und in kinsin .^nbang degradierte Läden. O. d. rot? bssprîobt
âis Lôàen trookvusr tZebiere, /t. //«rrossou-itê orleutien Mer Oelbleitme
in kvuoktvarinvu gvmâssigteu Legionen nnà L. àack erliiutert àie à-
siebten iibsr dis mediterrane Loterde (Verra rossa).

Mr unsers Lvkvei/sr Vorinilinisss «m viebtigsten sind Lra»«cr</e»
î«»ck Màkeâu. àlan kann sageir. Lkre»«me babe bisr oins ànkbare
^.ukgabs /u lösen gebalit. veil obne /tveitel dis Lleloberclen, Lraunsrden
und Lebvar7.srdsn s m besten erkorsvbt ssisn. Oie abgerundete Oarstellung
-eigt aber, dass sis von einer Lsrsönliebkeit stammt, dis dsn Ktokt niebt
nur kennt, sondern ibn virklîà innerlicb vorarbeitet dat. Ann kiiblt
überall den mit dor Lvrsl- und lâàdisàìkt und der Lklan^engeograpkie
vertrauten praktisebon Bodenkundler lieraus.

lieber die botvsndigkeit. die degradierten Loden sin der Haupt-
saebe limvandlung der Lobvar?.erdon in Lraunerdsn und Lleiebsrdsn)
als eigenes lvapitsl ?.u bebandeln. Könnte man diskutieren, da bierbsi
grundsät^Iiob die glvioben Oesel/e sieb auswirken vis bei der Laden-
bildung und dem ältern der Läden tiborbaupr.

/>'. V/escckc bsbandeit die subtropisebon Lelivar/erdon. Or gibt eine

guts Ilsbersiebt über deren Vorkommen.
Oins voklgslungsns Leistung ist aueb die Oarsteiluug der Löds»

trockener Qebiete von O. ./. n. b'/Amond. v. Ligmond var sovobl dureb
seine Lorsvbungen als durvb seine sngsn Lsr.isbnngsn zur Landvirtsobakt
Ungarns geradezu prädestiniert kür disse àkgabe. Unter andersm erklärt,
er einmal klar und eindeutig, dass die Bildung van Kalkböden, sogsnanu-
ter .Vlkalibvdsn, nur möglieb ist in Orockengebietsn mit /.sitvveiligsr
blasse, bei unduroblässigem Untergrund tind bebindsrrem oder vsrbinder-
tem âkluss des Lag- oder Orundvassers. blur unter solobsn Vsrbältnisson
kann lokal die Verdunstung aim dem Boden grösser sein als der b'ie-
derssblag.

L. Si«,?ck 7.eigt uns bei der Lebandlung der ?erra rossu vlsdsruin
seine tast « unbsimliebe » Literaturkenntnis, die ibn ott ru etwas bebag-
lieber, allerdings mnstsrbatt objektiver Breite vertübrt. Lei Lebandlung
der Xr«Ltendö«?e» bStte Llanek vielleiobt etvas doutllober darank binvsi-
sen dürken. dass diese Lrnsren meist äbnlicben Orundbedingungon ibr
Lntstsbsn verdanken, vis die Ltsppen- und WüstEnsal^aussebsidungsn.

Oio Löde?? r/er it o/t/se/re» iieA/ott besebrsibt A. ki«rt«ssoir?i?. Ilar-
rassovit.7 ist gsviss sin sobr sorgfältiger Oeoiogs und bliimraloge. Leine
sonst gssebiekts Oarstellung der tropisoken Läden erveokt aber dsn

Lindruek, er sei kein praktisobsr Bodenkundler, vas allerdings seine

Lrklärung darin linden mag. dass er vobi tropisobe Läden untsrsnebt
bat, aber die Vropsn niebt aus eigener àsebauung kennt.

Line niebt ssbr dankbare Vukgabs. die Lssvbrsibung der ll'/lsis,?-
dör/e», bat K. Uorie?tse» in revbt glüekliebsr Weiss gelöst.
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Den Schluss des Bandes bilden die ScÄMZznwcZew. G. Ewtc/r hat
gewiss nur der guten Sache zuliebe dieses wenig verlockende Problem zur
Behandlung übernommen.

Ein Autorenverzeichnis ist sonst ein sehr harmloses Dokument. Die-
ses hier verlockt aber zu Vergleichen.

Es wäre natürlich leicht, Kritik daran zu üben, dass der vorliegende
III. Band der « Bodenlehre », durch die Vielheit der Mitarbeiter bedingt,
keine so abgerundete Leistung darstellt, wie es der Stoff an sich erlau-
ben würde. Damit muss man sich aber bei einem Handbuch abfinden.
Allgemein darf der vorliegende Band als gelungen betrachtet werden
und ich möchte ihn Land- und Forstwirten, besonders aber auch Pflanzen-
geographen zum Studium empfehlen.

Ich bedaure nur, kein « schwerer Hunderttausender » oder gar Mil-
lionär zu sein, um unsern Forstleuten auch die rund 70 Schweizerfranken
zur Verfügung stellen zu können, die dieser vornehme Springerband bro-
schiert kostet. //. Sr.

E. G. SZreAZA'e ; « Die Methodik des Sägeversuchs. » Gesellschaft für forst-
liehe Arbeitswissenschaft, ^Eberswalde, 1929. Mit 9 Abbildungen im
Text und 22 Tafeln. 100 Seiten. Geb. RM. 4.

Auf allen Gebieten sind Bestrebungen im Gang, die Arbeitsmethoden,
und Hand in Hand damit die Werkzeuge, durch wissenschaftliche Ver-
suche zu verbessern. Institute für Arbeitswissenschaft wurden Hochschulen
und grossen Industriebetrieben angegliedert und eine wahre Springflut
von Spezialliteratur ergiesst sich über das Land.

In der Forstwirtschaft ging Deutschland voraus. An der forstlichen
Hochschule in Eberswalde wurde ein Lehrstuhl und ein Institut für forst-
liehe Arbeitswissenschaft geschaffen, dem eine « Gesellschaft für Arbeits-
Wissenschaft » zu Gevatter steht. Diesem Institut entstammt die vorlie-
gende Schrift. Sie beruht auf Untersuchungen, die der Verfasser unter
Leitung des Institutsvorstandes, Professor Dr. H. Hilf, durchgeführt hat.

In den einleitenden Abschnitten befasst sich SZreEZEe mit der Be-

deutung der Säge im Forstbetrieb, mit ihren Formen und Bezeichnungen,
und es wird ein Ueberblick über die in Deutschland bisher durchgeführ-
ten Sägeversuche geboten. Alle diese Versuche haben bisher wenig zur
Verbesserung der Werkzeuge beigetragen, weil bei der Versuchsanstellung
nicht systematisch genug vorgegangen wurde. SZreEZ/ce weist nun den

Weg, der beschritten werden muss, um zu vergleichbaren Ergebnissen zu

gelangen.
Die Schwierigkeiten, die sich solchen Versuchen entgegenstellen,

sind beträchtlich. So ist zum Beispiel die Arbeitsleistung beim Sägen sehr
schwer festzustellen. Namentlich können die bisher unternommenen Ver-
suche, die Bewegungen der Arme und des Körpers durch eine Maschine
nachzuahmen, deren Leistung genau gemessen werden könnte, nicht in
jeder Hinsicht befriedigen.

SZreAZZce beschränkte sich bei seinen Versuchen auf Sägen mit ein-
facher Dreieckzahnung. Durch diese Beschränkung gelang es ihm, zu-
nächst für Kieferngebiete, die Frage der Sägelänge, des Krümmungsradius,
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Den Lcbluss des Landes bilden dis Lcà^àcie^. LOm/r bat
gewiss nur der guten Laobs zuliebe dieses wenig verlookends Broblsm /u r
Bebandluug übernommen.

Lin àtorenverzeiobuis ist sonst ein sebr barmloses Dokument. Ois-
ses bier vsrlookt aber zu Verglsioben.

Ls wäre natürliob leiobt, Kritik daran /u üben, dass der vorliegende
III. Land der « Lodenlsbre », durob dis Vielbsit der Nitarbsitsr bedingt,
keine so abgerundete Leistung darstellt, vis es der Ltokk an sieb erlau-
den vürde. Oamit muss man sieb aber bei einem Oandbueb abkindsn.
Allgemein dark der vorliegende Land als gelungen betraebtst vsrdsn
und iob inöebto ilm Land- und Borstwirten, besonders aber auelr Bklanzou-
geograplien /.um Ltudium ompksblsn.

leb bedaure nur, Lein « sobverer Bunderttausender » oder gar Uil-
lionär zu sein, um unsern Borstlsuton aueb die rund 7V Lebweizerkranken
zur Vsrkügung stellen ?.u können, die dieser voruekme Lpringsrband bro-
»ebisrt koste!. //. Sr.

L. O. Llkre/tk/re « Oie IVIetbodik des sägeversuebs. » Ossellsobakt kür korst-
liebe àbsitswissensebakt. Dlberswaldo, 1929. Air 9 »Ibbildungsn im
Lext und 22 Oakoln. 190 Leiten. Osb. BU. 4.

àk allen Osbieten sind Lsstrebungsn im (lang, die ^rbeitsmstboden,
und Land in Land damit die Werkzeuge, duroll visseusebaktliebe Vor-
suebe zu verbessern. Instituts kür ^rbeitswissonsobakt vurden Iloobsobulsn
und grossen Industriebetrieben angegliedert und eine vabre Lpringklut
von Lpezialliteratur ergissst sieb über das Land.

In der Borstwirtsobakt ging Osutsobland voraus, ^n der korstliobsn
Iloebsebuls in Bberswalde vurds sin Lsbrstubl und ein Institut kür korst-
liebe àbeitswisssnsobakt gssobakksn. dem eins « Ossellsebakt kür /Irdeits-
visssnsobakt » zu Osvatter stobt. Oissem Institilt entstammt die vorlis-
gsnde Lebrikt. Lie berubt auk Ontersuvkimgen, die der Verkasssr unter
Leitung des Institutsvorstandes. Brokessor Or. O. Ililk, durobgskübrt bat.

In den eirlleitenden Hbsebnitteu belasst sieb Zkrs/îi/ce mit der Lo-
dsutung der Läge im Borstbetrisb, mit ibren Bormen und Lezoiobnungon,
und es vird sin Osberbliok über die in Oeutsebland bisber durobgekübr-
ten Lägevsrsuobe geboten, ^.lls diese Versuebs babon bisber wenig zur
Verbesserung der Werkzeugs beigetragen, veil bei der Versuobsanstellung
niobt s^stematisob genug vorgegangen vurds. Lkrs/â's weist nun den

Weg, der bssebritten werden muss, um zu vorglsiobbarsn Brgebnissen zu

gelangen.
Oie Lobwisrigksiten. die sieb sulobsn Vsrsueben entgegenstellen,

sind bsträoktliob. Lo ist zum Beispiel die .Arbeitsleistung beim Lägen sebr
sobwer ksstzustellen. àmsntlieb können die bisber unternommenen Ver-
suoks, die Bewegungen der âme und des Körpers dureb eins Uasobine
navbzuabmen, deren Leistung genau gemessen werden könnte, niebt in
jeder llinsiebt bekriedigsn.

Nrs/ik/rs bssobränkte sieb bei seinen Versnoben auk Lägen mit sin-
kaobsr Orsieekzabnung. Ourob diese Lssobränkung gelang es ibm, zu-
näobst kür Rieksrngkbists, die Brags der Lägelänge, des Xrümmungsradius,
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der Schränkung, der Stahlsorte usw. abzuklären. Aber es ginge meines
Erachtens zu weit, wenn man die Prüfung der sogenannten amerikanischen
Zahnung für überflüssig halten würde, wie der Verfasser annimmt: «Der
komplizierte, schwer instand zu haltende amerikanische Zahn hat überall
Existenzberechtigung, wo die Pflege der Sägen einem Fachmann obliegt,
wie in den amerikanischen Holzhauerlagern. Unter deutschen Verhältnis-
sen, wo jeder Waldarbeiter seine Säge selbst instand hält, erscheint der
am einfachsten zuzurichtende Zahn der gegebene zu sein. » Die Tatsache,
dass die amerikanischen Firmen nur ausnahmsweise Sägen mit Dreieck-
zahnung herstellen, muss uns vielmehr dazu führen, Mittel und Wege zu
suchen, um die amerikanische Zahnung auch bei uns einzuführen. Zum
mindesten müssen wir mit diesen Zahnungen eingehende Versuche anstellen.

Nach einem in der « Dansk Skovforennings Tidsskrift », 1929, Seite
385—409 veröffentlichten Bericht des technischen Ausschusses dos däni-
sehen Forstvereins wurden übrigens beim Disston-System mit amerikani-
sehen Sägen um 30 % höhere Resultate erzielt, als mit deutschen Sägen,
womit nur gesagt sein soll, dass vergleichende Untersuchungen mit Sägen
verschiedener Provenienz so wichtig sind, wie die Prüfung verschiedener
Modelle derselben Fabrik. Die Beschränkung der Versuche auf die Pro-
dukte einer oder einiger weniger Firmen, wie auch der leiseste Versuch,
die Erzeugnisse des eigenen Landes, durch entsprechende Versuclisanord-
nung, in besonders hellem Lichte leuchten zu lassen, würde den Wert der
Versuche beeinträchtigen.

Die Bedeutung der vorliegenden Schrift liegt übrigens viel weniger
in den mitgeteilten Versuchsergebnissen, als. wie der Titel deutlich sagt,
in der Vorzeichnung des Weges, der bei der Anstellung von Versuchen
eingeschlagen werden muss. In dieser Hinsicht befriedigt die Schrift
vollkommen.

Gleichzeitig wurde von der Gesellschaft für forstliche Arbeitswissen-
schaff ein « Merkblatt für Forstleute und Waldarbeiter » herausgegeben,
betitelt : « Die Instandhaltung der Handsäge. » Das Merkblatt enthält
Beschreibungen und Abbildungen der gebräuchlichen Werkzeuge zur In-
standhaltung der Handsägen, sowie die erforderlichen Anleitungen. Es

kann zum Preise von 50 Pfennig in Eberswalde bezogen werden.
Xnwc/teL

Agenda Forestier et de l'Industrie du Bois.
Dieser Kalender wird von der « Société Vaudoise de Sylviculture ».

unter Mitwirkung der « Association Forestière Vaudoise » herausgegeben.
Der 23. Jahrgang ist erschienen bei R. Freudweiler-Spiro, in Lausanne.
Preis Fr. 2.75.

Der Kalender ist ganz auf die besonderen Bedürfnisse des Forst-
personals und der Holzindustrie der französischen Schweiz und der deut-
sehen Bezirke der Kantone Wallis und Freiburg zugeschnitten. Die Aus-

stattung ist solid und zweckmässig, die statistischen Angaben und Hilfs-
tabellen scheinen ergänzt worden zu sein. Nur beim Posttarif ist das

nicht der Fall, indem dort einige wichtige Taxermässigungen, die schon

seit zwei Jahren bestehen, noch nicht berücksichtigt worden sind.
KwttcÄeL
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der 8vIirii.nIi.uuA, der Ltablsorto usw. abnublärsn. Aber s» Amge meines
vraobtens nu weit, wenn ius.li cils l'rnkuiiA der soAeiiannten amerikaiiisobsii
ÜabnunA kür üdsrklüssiA baltsn würde, wie der Verkasssr anninimt: «ver
bamplinisrte, sokwsr instand nu baltends amerikanisobe Xabn bat überall
vxistsonbsrsobtiAunA, wo die l'kleAe der LäAen einem vaobmann obliegt,

iu den ameribaiiisolien KolnbauerlaAsrn. Outer deutsoben Vsrbaltnis-
sen, wo ^sder IValdarbsiter seins LäAö selbst instand liâlt, srsobeint clsr

sni sinkaoksten 2U2uriolitvnàv Xabn der ASAebene nu sein. » vis Vatsaobe,
dass die amsrikanisobsn virmsn nur ausnalimsweiss LsAsn mit vreleob-
nabnnnA Iisrstsllsu, muss nus vislmslir danu külirsu, Alttel und IVsAs nu

suolisu, urn dis ameribanisobe AabnunA snob bei uns einnukübren. Aum
mindesten müssen wir mit diesen ^abnuiiAen oinAobsnds Versnobe anstellen.

Kaob einem in der « vansb LbovkorenninAS Vidssbrikt », 1929, 8eite
385—499 vsiökksntliokton lZeriobt des teolinisvlisn Aussobussss des däni-
svben vorstvereins wurden übrigens lie im Vlsston-Lvstem mit amsribani-
«oben Laxen um 39 ^ liebere Resultats srnielt, sis mit dsutsolien Làxsn,
womit nur ASSSAt sein soll, dsss vsrxlsiobsnde Kntsrsuobunxsn mit Laxen
veisoblsdensr Rrovenisnn so wiobtix sind, wie die Rrükunx versobiedensr
Nodells derselben vabrib. vis lZosvbränkunx der Versnobe auk die Rro-
dubto einer oder slnixer weniger Virmsn, wie auoli der leiseste Versuvb,
die vrneuxnisss des sixsnen vandes, durob sntsprsobsnds Versuobsanord-

nunA, in besonders bellsni viebts leuobtsn nu lassen, wnirds den IVort der
Versuvbs besinträoktixsn.

Ois lösdsutunx der vorliexsuden Lobrikt liext übrigens viel wenixer
in den mitxstoiltsn Vsrsuobssrxsbnissen, als. wie der Vltel deutliob saxt,
in der Vornsiobnunx des IVsxss, der bei der Aiistellunx von Versnoben
sinAssoklaxen werden muss. In dieser Klnsicbt bekriedixt die Lobrikt
vollbommsn.

Vlelobneitix w-urds von der Vsssllsobakt kür korstliobs Arbsitswissen-
sobakt sin « Merkblatt kür vorstlsuts und IValdarbsiter » bsrausxsxebeii,
betitelt : « vie Instandbaltunx der Kandsäxe. » Das Merkblatt sntbält
Rssolirsibunxen und Abbildunxen der xöbräueblioben IVerknsuxe nur In-
standkaltunx der Kandsaxen, sowie die erkorderlioken Anleitunxen. vs
kann num Rreiss von 59 Rkennix in lZbsrswalds bsnoxen werden.

Axenda Rorestier et de l'lndustrîe du Lois.
visser Kalender wird von der « Looiêtè Vaudoiss ds L^lvioulturs ».

unter Mitwirkunx der « Assooiation vorestiers Vaudoiss » bsrausxkAsbsn.
vsr 23. dabrxanx ist erscliiensn bel II. Vreudwsilsr-Lpiro. in vausanne.
Rrsis vr. 2.75.

vsr Kalender ist xann auk die besonderen Ledürknisss des vorst-
personals und der volnindustris der krannösisobsn Lobwein und der deut-
sobon Rsnirks der Kantone IVallis und vrsiburx nuxssobnitten. Ois Aus-

stattunx ist solid und nwsokmässix, die statistisobsn Anxaben und Kills-
tabellsn sobeinsn erxünnt worden nu sein. Kur beim Rosttarik ist das

niobt der Rail, indem dort einige wicbtixs vaxsrmässixunAkn. die sobon

seit nwei «labrsn bestellen, nooli niobt bsrüobsiobtiAt worden sind.
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